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uchdrucker Krieg. 


Stück 26. 


Sonnabend den 28. Juny 1834. 


Das Dank feſt. 
(Be ſch lu 5.) 


Am Abende trat der Rentſchreiber wie ein Freu⸗ 
dengeiſt ins Stuͤbchen; ich komme aus dem Voll⸗ 
mond, ſagte er mit Nachdruck. Die Großmama 
erwiederte: Du ſiehſt auch einem ſolchen gleich. 
Weil es mir wohlging, allzuwohl! entgegnete er; 
ein Flaͤſchchen Weißbier wollte ich zu mir nehmen, 
wurde aber mit Weine, mit Freudenweine getraͤnkt. 
Die Haͤnde faltend, rief der Begeiſterte: „Danket 
dem Herrn, denn er iſt freundlich!“ Die Mutter 
ſtimmte unwillkuͤhrlich in das Lobopfer, und die 
Mädchen weideten ſich ſtill erquickt an der ſeltenen 
Begeiſterung des Kreuztraͤgers. Nun rathet, wer 
mich traͤnkte? fuhr er fort; ein Ehrenmann, und 
daß Ihr's wißt, wir gehen auf den Ball! Die 
Großmutter griff jubelnd nach dem Halſe. Doch, 
bemerkte er, an der Nachricht, als ob die drei 
Gebrüder Thalmann ſich Braͤute im Orte erkieſen 


ſollten, iſt leider nichts. So ſchade doch auf das 
ganze Weſen! rief jene verfinſtert aus, und ließ das 


Kettenſchloß wieder los. Ein Schalk hat unſere 


Maͤdchen foppen wollen, meinte er; aber das Feſt 
wird auf Koften des alten Herrn Thalmann an 
ſeinem morgenden Geburtstage gegeben. Daneben 
empfaͤngt das Waiſenhaus Tauſend Thaler. Herr 
Thalmann lebe hoch! 

Amanda wurde jetzt durch die Dienſtbare des 
Hauſes hinausgerufen. Da ſtand ihr Quintus, 
den verbrauchten Donat in der Hand, denn er kam 


eben vom Lehrſtuhle, und fliſterte: Was hoͤre ich? 


Liebliche! Die Großmuth eines goldreichen See⸗ 
ſtaͤdters giebt uns ja morgen im Vollmond ſo ein 
spectaculum in voluptatem civium, wie zu der 
Zeit der Romuliden. Papachen hat doch zugeſagt? 
Ich ward gebeten, und ſtand in dieſer Voraus⸗ 
ſetzung gehorſamſt zu Befehl. Der Waldläufer, die 
Botenfrau und der alte Invalide, unſere flüchtigften 
Curſoren, gingen bereits im Doppelſchritte nach der 
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Hauptſtadt ab, um Torten und Paſteten, das Süße 
ſammt dem Seltenen herbeizuholen. Gaudeas, 
gaudeamus! da will ich mich für das naͤchſte Jahr 
einmal ſatt eſſen, da ſoll mir wie den Lieblingen des 
Imperatoren zu Muthe werden, der ſeine Hunde 
mit Gänfelebern, die Pferde mit Roſinen, die Hof⸗ 
tiger und Hausloͤwen mit Repphuͤhnern und Faſanen 
ſpeiſte; auch Sylla, der verrufene, bat einſt ganz 
Rom auf Leckerbiſſ ſen; Craſſus bewirthete die Buͤr⸗ 
gerſchaft an nicht mehr als zehntauſend Tafeln; 
mein Caͤſar ließ zweiundzwanzig Tauſend zu dem⸗ 
ſelben Behufe decken; des Lukulli und Aehnlicher 
nicht einmal zu gedenken. Wie ſoll mir's ſchmecken! 
Schaͤme Dich doch! ſchalt Amanda; es kann Dir 
ja der Magen platzen, und wer bleibt mir dann? 
Homo sum! fiel er ein, mox fame consumtus, 
und mein Papachen iſt in der Beſſerung, weshalb 
ich ſeit dem Sonntage faſt immer mit dem trocknen 
Brote vorlieb nahm, ihn erquicken und kraͤftigen zu 
können. Darauf umſchlang er die Geliebte; doch 
dieſe entwand fi ſich ihm, denn die Großmama, welche 
mit den Huͤhnern zu Bette ging, trat in das Vor⸗ 
haus, und der erſchreckte Quintus flog, gleich einem 
Papierſpahne im Winde, die Treppe hinab, gegen 
die Bruft des Herrn Kollegen, welcher fo eben im 
Eintreten war. Dieſer brummte in den Bart, und 
jener entwich unerkannt, denn die Finſterniß bedeckte 
den Schleichweg. 

Der Kantor ſah in der Speiſekammer Licht und 
feine Konkordie. Er ſchluͤpfte hinein, und fand fie 
ein Tütchen prüfend, in dem fie noch Grüße ver 
muthete, welcher dem Vater zur Abendſuppe dienen 
ſollte; aber das Tuͤtchen war leer. Ihr ſchwer⸗ 
muthsvoller Blick flog jetzt nach oben, er verweilte 
an der einzigen Knackwurſt, die von der Decke herab 
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baumelte. Nunmehr aber fuhr die Schreckhafte bei 
dem Anblicke des ſie uͤberraſchenden Vertrauten zu⸗ 
ſammen, der heute dem Torquato Taſſo glich, und 

ſich alſo vernehmen ließ: Was muß ich hören, 
Konkordia! die ſchwarze Stunde ſchlaͤgt, die ver 
ſuchende. Drei Egoiſten kamen an, um die Bluͤthe 
unſerer Jungfrauen zu muſtern, und diejenige, die 
ihnen zufagt, für ſich auszuwählen, Du aber, die 
bluͤhendſte und lieblichſte von allen, wirft ihrem 
Schoͤnheitsſinne nicht entgehen. Sie bieten Euch 
Gold, Sammet und Seide, Prunk und Schmuck, 
und alles, was ein Maͤdchenherz erfreuen und bethoͤ⸗ 


ren muß. Was kann ich Aermſter in die Waagſchale 


werfen? der Hoffnung Daͤmmerſchein, und ſchmaſe 
Biſſen. Zwiſchen dem Ueberfluße und dem Mangel, 
zwiſchen dem Roſenglanz und dem Grau in Grau 
ſteht meine Schwankende mitten inne; des Kindes 
Pflicht, der weibliche Inſtinkt weiſt ſie zu jenem 
hin; ich ſoll ein Mann ſeyn, ſoll entſagen! Kon⸗ 
kordia mußte jetzt ploͤtzlich laut auf lachen, denn das 
aufgehangene Knackwuͤrſtchen ſpielte waͤhrend dieſer 
emphatiſchen Rede, ohne ſein Wiſſen, in dem Haar⸗ 
ſtrauß des hochgeſtalteten Kantors, und machte ihn 
für Momente zum Einhorn. Der Verſtoͤrte aber 
mißdeutete in ſeinem Drangſale das ihm unbegreif⸗ 
liche Gelächter, der Zorn ergriff ihn, er ſtuͤrzte fort, 
und aus der Kuͤche her rief die Aufwaͤrterin 5 
dem erwarteten Hafergruͤtze.—— — 

Am folgenden Abende glaͤnzte der Vollmond mit 
ſeinem Namensvetter um die Wette, und die Herzen 
der herzuſtroͤmenden Maͤdchen ſchlugen ſchon beim 
Eintritte, denn ſie wußten, dem erfolgten Wider⸗ 
rufe ohngeachtet, nichts gewiſſer, als daß die Thal⸗ 
maͤnner des Freiens wegen gekommen waͤren, und 
hofften nun mit Zagen auf einen Treffer. — Die 
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Goͤnnerin, welche geſtern fruͤh bei Rentſchreibers 
zuſprach, und deren Liebling Suſanne war, hatte 
dieſe zu dem Antheile am Feſte vermocht, welchem 
ſich die beiden andern Schweſtern mit Entſchloſſen⸗ 
heit verſagten. Konkordia blieb daheim, um ihren 
Kantor vor der Verzweiflung zu bewahren, Amanda 
aus Mangel an allem Bendthigten, doch wies fie 
gütig das Entſagopfer ab, zu dem der Quintus 
ſeinen Magen zwingen wollte; er mußte Maͤßi⸗ 
gung geloben und hingehen. — Obgleich die Goͤn⸗ 
nerin Suſannen mit einem Kleide aus ihrem Vor⸗ 
rath unterſtuͤtzte, fo: ſtachen doch die Mitſchweſtern 
das gute Maͤdchen voͤllig aus; was ihr aber vor 
dieſen zum Voraus blieb, war die herrlichſte Gabe 
der Feen, die Anmuth. Suschen verbarg ſich, im 
Bewußtſeyn der Aermlichkeit ihres Schmucks, hin⸗ 
ter den Prunkenden. Sie fand die beiden ſie em⸗ 
pfangenden Thalmaͤnner bleich und garſtig, keck 
und anmaßend, und hoͤrte mit Erſtaunen, daß ihr 
geſtriger, jetzt ſtolz einherſchreitender Heimſucher, 
der aͤltere Stiefbruder dieſer beiden und das eigent⸗ 
liche Haupt ſey. Zu ihrem Befremden ſchien ſie 
derſelbe heute ganz zu uͤberſehen, was vielleicht die 
Folge einer Antipathie gegen den Amtmann war, 
mit dem es vorgeſtern, bei der Ankunft, wegen der 
Paͤſſe zu einem Wortwechſel kam. Der Amtmann 
hingegen ſuchte jetzt das beſcheidne Veilchen hinter 
dem prangenden Tulpenflor auf und zeichnete es 
aus. Dieſer angenehme, beguͤterte, noch unbe⸗ 
weibte Herr, wollte der armen Suſanne Weiler 
beſonders wohl; er hatte ſie noch nie in dem Kreiſe 
der Geſellſchaft gefunden, und unterhielt dieſelbe 
nun ſo lebhaft, daß das Mädchen beinahe den Koͤ⸗ 
nig dieſes Feſtes über ihm vergaß. Nichts war 
ihm, wie er verſicherte, betruͤbender, als der geſtrige 
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Fall mit dem Pferde, der ihm fuͤr heute das Tanzen 
verbiete, und damit um den Genuß bringe, Hand 


in Hand mit ihr durch die Reihen zu fliegen. Dar⸗ 
über beruhigte ihn Suſanne, beredſam und einneh⸗ 
mend, und ließ das Licht ihres Mutterwitzes und - 
die ruͤhrende Tugend der Ergebung ganz unabſicht⸗ 
lich vor ihm leuchten ——  ,®) 

Der Ball hatte begonnen, die Nachbarinnen 
tanzten, und nur Suschen blieb unangeſprochen, 
weil die jungen Herren ihre Muͤhmchen, ihre Lieb⸗ 
ſten und die Töchter und Frauen der Patrone vor 
allen in Gang bringen und in Laune ſetzen mußten. 
Die Würdigen, welchen je ein Aehnliches begegnete, 
errathen, wie weh ihr das that, und wie unzurei⸗ 
chend ſelbſt des Amtmanns angenehme Unterhal⸗ 
tung hier erſchien, wo ſelbſt Engelzungen langwei⸗ 
len, wenn ſie nicht, „ob es gefaͤllig ſey?“ anfra⸗ 


gen. — Suschens zukuͤnftiger Schwager, der 
Quintus, hatte ſich indeß zum Schaͤnktiſche hinge⸗ 


ſtohlen, und ein gewaltiges Herz von Mandeltorte 
auf der Zunge, als der aͤltere Thalmann, welcher 
heute wieder die Liebenswuͤrdigkeit ſelbſt war, den 
achtbaren und gelehrten Freſſer ans Herz druckte, 
und ihm durch ſein Vorwort eine beſſere Lage zu 
bereiten verſprach. Die Mandeltorte verhinderte 
den Quintus, zu ſeiner Bekuͤmmerniß, das Ueber⸗ 
maaß gefuͤhlter Erkenntlichkeit auszuſprechen; er 
dankte ſtill entzuͤckt mit Blicken und Geberden, und 
deutete gutmuͤthig auf den nahenden Kantor, als 
auf einen gleich würdigen Gegenſtand für ähnliche 
Verwendung hin. Thalmann aber warf ſich jetzt 
an des Vorſtehers Bruſt, der ihn wegen der reichen 
Begabung des Waiſenhauſes mit Schmeichelwor⸗ 


ten überhäufte, und auf Befragen Zeit und Stunde 


zur Uebernahme der verheißnen tauſend Thaler ganz 
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unmaßgeblich anberaumte. Die beiden andern 
Thalmaͤnner drehten indeß die Maͤdchen faunenhaft 
im Walzer, und dieſe bedauerten nur, daß es un: 
möglich ſey, fie liebenswerth zu finden, 

Bei Tafel floß der Wein, und begeifterte, was 
noch der Wallung faͤhig war; der maͤßige Amt⸗ 
mann verkehrte, nach wie vor, als Suſannens 
Nachbar, mit dieſer, und ein viel ſchoͤnerer Geiſt 
beſchwingte beide. Der Quintus ſehnte ſich kauend 
nach Amanden und oͤffnete drei Weſtenknoͤpfe. So 
hatte er im Ztaume ſelbſt noch nie geſchmauſt; 
platze ich, dachte er laͤchelnd und ihrer Warnung 
eingedenk, ſo platze ich fuͤr die beſſere Welt! — 
Als nach der Tafel von neuem getanzt ward, und 
nun auch zu Suſannen die Herren kamen und ihr 
die Hand boten, verſagte ſie ſich ſtolz und kalt; ſie 
wuͤnſchte jetzt nur darum, daß Herr Thalmann daf- 
ſelbe verſuchen moͤge, um ihn gleich dieſen abzuwei⸗ 
ſen. Aber man ſah ſich jetzt vergeblich nach ihm 
und ſeinen Bruͤdern um, auch ward der Amtmann 
plotzlich abgerufen. Suſannens Gönnerin war fo 
gütig, zu fragen, ob fie geneigt ſey, mit ihr heim⸗ 
zufahren. Die Verabſaͤumte wußte der Befreierin 
Dank, und verbrachte den Reſt der Nacht in der 
trübfeligften Stimmung und ſchlaflos, denn fie 
fühlte ſich im Innerſten gekraͤnkt, und ihre zarten 
Wangen ergluͤhten noch ums Morgenroth auf den 
Kiſſen.—— 

Nach dem Zufſehen 9010 es ben Gäften wie 
Suschen, ſelbſt die gluͤcklichſten Tänzerinnen ver: 
wuͤnſchten diefe herbe Frucht der Erkenntniß; vor 
allen lief der Vollmondwirth mit dem Kopfe gegen 
die Wand, und ſeine junge Frau zerraufte das eigne 
Haar zuſammt dem falſchen. Es waren Steck⸗ 
briefe, welche geſtern den Amtmann von Suſannen 


entfernten, Steckbriefe, welche die Gebruͤder Thal⸗ 
mann als abgefeimte Gauner, als die Haͤupter ei⸗ 
ner Bande bezeichneten. Sie hatten ſich nur eben 
aus dem Staube gemacht, als jener mit der Wache 
in den Saal zurückkam und den Ball fo ſchnell als 
tragiſch unterbrach. Verſchwunden war mit ihnen 
ein ſtarkes Kapital, das dem Inhaber des Voll⸗ 
mondes vor kurzem einging, der Schmuck der Wir⸗ 
thin und ein Theil ihres Silberzeuges. Der ab⸗ 
geſchmatzte Vorſteher vermißte ſeine goldene Doſe, 
die Frau Zoll⸗Einnehmerin ihre Tuchnadel, der 
aͤrmſte Quintus ſammt vielen Reichern feine Uhr, 
der Eine dies, der Andere jenes. Die Ballkoſten 
mochte das Waiſenhaus decken. Nur die Familie 
Weiher gewann bei dem Unfalle. Suſannens Reiz 
und Werth entflammte den Amtmann, welcher vor⸗ 
nehme Gönner hatte, die nun den guten duͤrftigen 
Rentſchreiber mit ſättſamer Zulage, den Quintus 
und den Kantor mit fetteren Schulaͤmtern verſa⸗ 
hen, und dieſe damit in den Stand ſetzten, das 
holde Kordchen und die ſanfte Amanda zu den Freu⸗ 
den des Eheſtandes einzufuͤhren. Den aufgegriff⸗ 
nen Thalmaͤnnern ward der Ertrag dieſer Nacht 
abgenommen, und es geſchah denſelben, was Rech⸗ 
tens iſt; die drei Schweſtern aber feierten ihre 
glänzenden Hochzeitsfeſte im Vollmonde, um den 
beſchaͤdigten Wirth und. feine verkürzte Hausehre 
zu vergnuͤgen. Da laͤnderte ſelbſt die freudenreiche 
Großmama, der Quintus ſchwankte zwiſchen 
Amanden und der Aalpaſtete, und mitten in der 
allgemeinen Froͤhlichkeit verſchwand Suſanne mit 
ihrem herrlichen und hochgeachteten Braͤutigam, 
gleich den Thalmaͤnnern damals; doch ſtatt des 


Zeters und der Laͤſterung begleitete ſie der Segen 


und die Sehnſucht der walzenden Paare, deren 
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fluͤchtige Scheinehe der letzte Pfiff und Streich des 
unpartheiiſchen Stadtpfeifers trennte. 


Maͤdchenſinn. 
Die Maͤdchen, und dies glaubt mir nur, 
Sind wunderſame Dinger; 
Küßt man ſie auf den Roſenmund, 
Gleich ſprechen ſie: „Das iſt zu bunt!“ 
Und drohen mit dem Finger. 


Und iſt man ſittſam, bloͤd' und fromm, 

Sind ſie es wohl zufrieden? i 

„Das iſt ein Hans!“ ſo heißt es dann; 

Er ſtellt ſich gar zu hoͤlzern an, 

Wir ſind mit ihm geſchieden!“ 

Und wollte gern man dreiſter ſeyn, 

Sie haben kein Erbarmen; 

Es ſtraft die Hand, es ſchilt der Mund. 

Doch wuͤnſchte ich aus Herzensgrund 

Solch liebes Kind mir Armen. 
N g f H. S. 


Friedensrichter in England. 

Ein Geſandter am Hofe zu London war einem 
Quaͤker eine nicht unbedeutende Summe ſchuldig. 
Der Quäker ließ den Geſandten an die Bezahlung 
etinnern, und dieſer, der ſich dadurch fuͤr beleidigt 
hielt, beſchloß, den Mahner für dieſe Inſolenz 
recht lange warten zu laſſen. 

Da mehrere Erinnerungen des Quaͤkers, wie 
die erſte, ohne Erfolg blieben, er auch, wenn er ſich 
in Perſon bei dem Geſandten meldete, von dem 
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Thuͤrſteher unfreundlich abgewieſen wurde, ſo war⸗ 
tete er den Moment ab, wo der Geſandte zu einem 
Beſuch ausfuhr. Vor der Thuͤre, wo der Wagen 
hielt, zupfte er ſodann den Grafen am Rockſchoß 


oder Aermel, und ſagte mit lauter Stimme: „So 


bezahle mich doch endlich einmal!“ Dies war kein 
Mittel, den Geſandten auf andere Gedanken zu 
bringen, und der Quaͤker hoͤrte daher nicht auf, ihn 
uͤberall und auch ſelbſt dann zu verfolgen, wenn er 
an den Hof zum Koͤnige fuhr. 

Dieſe fortdauernde Neckerei brachte den Geſand—⸗ 
ten ſo in Harniſch, daß er, nach einer ſolchen oͤf— 
fentlichen Erinnerung an die Berichtigung ſeiner 
Schuld, zu einem Friedensrichter fuhr, und ſich 
uͤber ſeinen Glaͤubiger beſchwerte. Der Quaͤker 
war dem Wagen gefolgt, und als der Geſandte nach 
vorgebrachter Beſchwerde wieder einſteigen wollte, 
in der Hoffnung, endlich vor dem unverſchaͤmten 
Mahner Ruhe zu haben, wartete dieſer ſchon wie— 
der vor der Thuͤre des Friedensrichters, um ihn beim 
Heraustreten mit dem alten Spruch zu empfangen: 
„So bezahle mich doch endlich einmal!“ Beim 
Austritt aus der Thuͤre gewahrte der Geſandte ſei— 
nen Quaͤlgeiſt; er kehrte daher ſogleich zu dem 
Friedensrichter zuruck, und trug darauf an, die 
Sache auf der Stelle abzumachen und ihm fuͤr die 
Folge Ruhe zu verſchaffen. Der Friedensrichter 
ließ den Quaͤker hereinrufen. Dieſer erſchien. 
Nach einem kurzen Verhoͤr, wo der Quaͤker die 
Sache der Wahrheit gemaͤß erzaͤhlte, raͤumte zwar 
der Geſandte die Richtigkeit der Forderung ein, 
beſtand jedoch darauf, daß der Quaͤker für feine 
unverſchaͤmtheit mit Gefaͤngnißſtrafe belegt werden 
muͤſſe. Der Friedensrichter erklaͤrte aber: „Da 
Ew. Excellenz die Schuld anerkennen, ſo iſt kein 
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Grund vorhanden, den Verklagten für feine Mah⸗ 
nung verhaften zu laſſen, höͤchſtens verdient er ei⸗ 
nen Verweis für feinen Ungeſtüm, inſofern er bes 
friedigt worden iſt.“ — Verdrießlich zog der Graf 
feine Boͤrſe und bezahlte die Schuld. Der Quaͤker 
quittirte daruber, und der Friedensrichter ſagte dar⸗ 
auf: Nun bittet aber auch Sr. Excellenz um Ver⸗ 
zeihung, ihn ſo behelligt zu haben. „Sehr gern,“ 
verſetzte der Quaͤker, ließ ſich auf ein Knie vor dem 
Geſandten nieder, und fuhr fort: „Ich bitte un⸗ 
terthaͤnigſt um Verzeihung, und gelobe feierlich, 
Ew. Excellenz ſollen nun zeitlebens kein Wort mehr 
von mir hoͤren, denn ich werde mich wohl huͤten, 
Ihnen je wieder Kredit zu geben.“ | 


as 


Logogryph. 
Ich grüne mit einem j, 
Und ſchirm' und huͤlle Dich ein; 
Ich winke mit einem E, 

Dich fruͤhe der Andacht zu weih'n; 
Ich leite mit einem J 

Zufried'ne die ſicherſten Pfade; 
Ich ſchleiche mit einem O 

Im Dunkel einher, und ſchade; 

Ich liebe mit einem U, 

Fuͤgſt Du noch ein Zeichen hinzu, 
Ja das Leben verdankeſt mir Du. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Die Luft. 
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igen. 


enen 


Amtliche und Privat⸗Anze 
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Aufforderung. 

Diejenigen jungen Maͤnner, welche zur Auf⸗ 
nahme in den naͤchſten Kurſus des Koͤnigl. Gewerbes 
Inſtituts zu Berlin vorgeſchlagen zu werden wuͤn⸗ 
ſchen, haben ſich, mit Ruͤckſicht auf die hohe Regie⸗ 
rungs⸗Verordnung d. d. Liegnitz den 11. Juny c. 
(Amtsblatt No. 25. Pag. 156. u. 157, pro 1834.) 
binnen 8 Tagen bei uns zu melden. ae, 

Grünberg. den 26. Juny 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. g 

Die Korbmacher Wehliſch'ſchen Hauskauf⸗ und 
Auktions⸗Gelder ſollen in Termino den 4. July 
d. J. Vormittags um 10 Uhr, auf dem Landhauſe 
unter die bekannten Glaͤubiger vertheilt werden, was 


Bekanntmachung.“ 

An nachbenannten Orten und Terminen wird 
folgendes Zinsgetreide an den Meiſtbietenden oͤf— 
fentlich verkauft werden, und zwar: 

1) Im Amts⸗Lokale zu Neufalz, den 
25. Juny 1834, von Nachmittags 1 Uhr an: 

84 Scheffel 1 Metze Roggen. 

2) Im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler 
in Gruͤnberg, den 30. Juny 1834, von 
Nachmittags 1 Uhr an: be. 

132 Scheffel 2 Metzen Roggen, 

Das Zinsgetreide wird in Quantitaͤten von 
40 Scheffeln zum Verkauf geſtellt. a 
Naeuſalz den 16. Juny 1834. 
Koͤnigl. Domainen-Rent-Amt Neuſalz⸗Sagan. 


Bekanntmachung. 
Kuͤnftigen Montag als den 30. Juni Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, ſollen vor der hieſigen Schaubude circa 
2000 Stuck Flur: und Mauer⸗Ziegeln, für Rech⸗ 
nung der Tuchmachergewerks⸗Kaſſe, Öffentlich an 


den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verftet- 
gert werden. ee eee 1955 


— 


Die Unterſchriebenen beabſichtigen, das von 
ihren Eltern hinterlaſſene Haus und Graͤſerei in 
der Todtengaſſe, in einem Privat⸗Termine am 
30. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr, in der Be⸗ 
hauſung des Tuchfabrikanten Herrn Rothe auf 
der Obergaſſe, theilungshalber, gegen gleich baare 
Zahlung, zu veraͤußern. Bei annehmlichem Gebote, 
und nach Einholung der Zuſage der auswärtigen 
Intereſſenten, hat Kaͤufer den Zuſchlag bald zu 
gewaͤrtigen. Zu bemerken iſt, daß das Haus von 
ſtaͤdtiſchen Laſten frei iſt und nur Servis zu ent⸗ 


richten hat. . | 
Die Tilgner'ſchen Kinder. 


Die Sterbekaſſen⸗Quittung No. 33. der IV. 
Klaſſe iſt verloren gegangen. Der Finder wird 
gebeten, dieſelbe in der Buchdruckerei abzugeben. 

i Tuchpreſſen, er 1 
zwei Stuͤck, noch gut und brauchbar, ſind zu ganz 
billigen Preiſen zu haben bei 

E. S. Lange. 


Eine Stube iſt zu vermiethen und bald zu bes 
ziehen bei der 
Wittfrau Köhler in der Hintergaſſe. 
Beſte chineſiſche Tuſchtinte in „., % und 
1 Quart⸗Flaſchen, ſchwarze Normal-Tinte das 
Preuß. Quart zu 6 und 10 Sgr., alle Gattungen 
Perryſche Stahlfedern nebſt dem dazu gehörigen 
Tintenpulver, empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Schoͤne Traubenroſinen und Schaalmandeln, 
ſo wie Groß⸗ und Miethe'ſche Dampf⸗Chokolade, 


empfiehlt 
5 5 G. H. Schreiber. 
Enno a3 Hunt GG — ———— 
Ein ganz guter weißer Ofen ſoll kuͤnftizen 
Montag fruͤh um 8 Uhr auf dem Schießhauſe ver⸗ 
kauft werden. 5 


Sonntag den 29. Juni werde ich ein Schwein: 


Ausſchieben veranſtalten, und bitte um zahlreichen 
Beſuch. 


Brauer Regel in Heinersdorf. 
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Meinen Garten nebſt Häuschen in dem ſoge⸗ 
nannten Sibirien, bin ich Willens aus freier Hand 
baldigſt zu verkaufen. ; 
’ Erneſtine Sinnert. 


Beſten neuen Holl., Schweizer⸗, Limburger⸗, 
Parmeſan⸗ und Schweizer Sahnkaͤſe, feines Spei⸗ 
feöl in Flaſchen und einzeln, friſchen Schiffzwieback 
zur kalten Schaale, wie auch neue Sardellen und 
Capern, empfing 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Winzer Magnus auf der Burg, 33r., 2 for. 
Daniel Bär hinterm Niederſchlage, 33r., 2 ſgr. 
Auguſt Reckzeh guf der Burg, 1830r., 4 fgr. 
Andreas Kugler beim grünen Baum, 33r., 3 fgr. 
Nikolai auf der Niedergaſſe, 33r., 2 far. 
Auguſt Seydel im Hospitalbezirk, 33r., 2 ſgr. 
Auguſt Fiedler im Gruͤnbaumbezirk, 2 ſgr. 
Gottfried Klein auf dem Lindenberge, 33r., 2 ſgr. 
Fleiſcher Sommer, 31r., 3 ſgr. 4 pf. 
Gottlob Derlig in der Lawalder Gaſſe, 31r., 3 ſgr. 
Karl Clemens im Hospitalbezirk, 32 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Karl Leutloff in der Krautgaſſe, 32r., 2 ſgr. 
Auguſt Heller beim gruͤnen Baum, 3 4 pf. 
Welke Eten Müller a. d. Oberga 88852 fgr. 
Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, 31r., 2ſgr. 
Schreck in der neuen Maugſcht. 
Gottlob Kern im Schießhausbezirk, 31r., 2 for. 
Friedrich Raͤtſch in der Krautgaſſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Chriſtian Schultz am Muͤhlwege, 33r., 2 ſgr. 
Bäder Weber, Schießhausbezirk, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Bäder Schirmer a. d. Niedergaſſe, 33r., 2 far. S pf. 
Auguſt Mangelsdorf auf der breiten Gaſſe, 2 ſgr. 
Klaucke am Niederthore, 33r., 3 for. 


Auf alle fuͤr das Jahr 1835 erſcheinenden Ka⸗ 


lender, als da find: Der Wanderer; — Allgemei⸗ 


ner Preußiſcher Nationalkalender, mit und ohne 
Beiwagen; — Der Bote fuͤr Schleſien, Volkska⸗ 
lender für alle Stände; — Der Halle'ſche, der 
Breslauer (Leukart'ſche) und der Frankfuͤtter Volks⸗ 
kalender; — Allgemeiner Schreib- und Terminka⸗ 
lender, in gepreßten Saffian gebunden, wird Sub: 
ſcription angenommen, und bitte ich nur, gefaͤlligſt 
bald auf einen der genannten Kalender zu unter⸗ 
zeichnen, um dann die noͤthige Anzahl Exemplare 


anſchaffen zu koͤnnen. Inhaltsverzeichniſſe find bei 
mir einzuſehen. Zum Wanderer liegt Anzeige bei. 
E. A. Richter, Buchbinder. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 1. Juni: Kaufmann Chriſtian Wilhelm 
Hempel eine Tochter, Chriſtine Selma Amalie. 
Den 17. Tuchmacher Mſtr. Johann Gottlob 
Winderlich eine Tochter, Wilhelmine Henriette. — 
Kutſchner Johann Gottfried Bothe in Neuwalde 
ein Sohn, Johann Karl Heinrich. f 

Den 18. Vorwerkshofmann Johann Gottfried 
Krüger eine Tochter, Louiſe Roſalie. — Häusler 
Gottfried Jaͤkel in Sawade eine Tochter, Johanne 
Karoline. a 

Den 21. Schneider Mſtr. Joſeph Haake eine 
Tochter, Johanne Louiſe Emilie. 

8 Getraute. 

Den 26. Juni: Tuchbereitergeſelle Johann 

Gottlieb Voͤlkel, mit Maria Eliſabeth Heller. 
—— Geſtorbne. e 

Den 19. Juni: Tuchmacher Mſtr. Johann 

Gottlob Winderlich Ehefrau, Johanne Henriette 
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geb. Peltner, 33 Jahr 5 Monat 16 Tage, (im 
Wochenbette). — Tuchmachergeſellen Traugott 
Heinrich Sohn, Johann Karl, 10 Jahr 5 Monat, 
(Scharlachfieber). 5 8 

Den 20. Schneidergeſell Karl Nikiſch, 21 Jahr, 
(Auszehrung) . 

Den 22. Tiſchler Mſtr. Johann Friedrich Se⸗ 
verin Sohn, Samuel Friedrich, 1 Jahr 5 Monat 
1 Tag, (Zahnfieber ). 8 

Den 23. Verſt. Häusler Johann George Heinze 
in Wittgenau Tochter, Eva Roſina, 22 Jahr 8 Mo⸗ 
nat 11 Tage, (Wundſtarrkrampf). tor 77 
Dien 24. Tuchfabrikanten Mſtr. Ernſt Ema⸗ 
nuel Fritze Tochter, Auguſte Wilhelmine, 1 Monat 
24 Tage, (Kraͤmpfe). — Muͤtzenfabrikanten Ernſt 
Traugott Weber Tochter, Lucretia Ida, 17 Tage, 
(Kraͤmpfe). — Verſt. Schneider Mſtr. Johann 
Otto Hering Tochter, Johanne Chriſtiane, 31 Jahr 
10 Monat 25 Tage, (Bruſtkrampf). f 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Fre "Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
Fe FC Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 23. Juni 1834. Preis. Preis. reis. 
i Pf. 


Rthlr. Sgr. Pf. ER Sgr. Rthir. Sgr. Pf. 


Waizen der Scheffel 1 15 | — 1 12 6 1 10 — 
Rog en N * 2 2 — 28 9 u 26 10 — 25 3 
Gerſte, große . EN Ex — — — — 
kleine : — 22 — ib 21. — to Kuss 
Hafer I ee Rt s — 20 6 — 19 9 ZUR 19 ae 
Erbſen. s 1 40,7 — 1 9 1 8 — 
Bier A SERIE Bi a 1 17 6 12415 3 1 15 — 
artoffelns | = — 10 — — 3 8 — 
hen der Zentner! — 20 — — 18 9 — 17 6 
troh .. das Schock 7 — — 6 15 — 6 — — 


Ti 2 i g 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


